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Für ein Minimum an Wärme und
Körperpflege: 60 Winterschlafsä-
cke und 60 Hygienesets im Wert
von etwa 5000 Euro spendete der
Arbeiter-Samariter-Bund Kiel

gestern an den Tagestreff & Kon-
taktladen der Stadtmission Mensch
für die Weitergabe an Wohnungs-
lose (von links): Michael Schmitz-
Sierck (Tagestreff & Kontaktladen),

Wolfgang Mainz und Randie För-
ter-Barth (ASB), Anne Scholz
(Kontaktladen) und Jörg Spriewald
(Fachbereichsleiter Wohnungs-
losenhilfe der Stadtmission). Die
Anschaffung steht im direkten
Zusammenhang mit der bundes-
weiten Aktion „Wir helfen hier und

jetzt“ des ASB, der an seinem 130.
Geburtstag mehr als 2500 Schlaf-
säcke und Hygienesets in verschie-
denen Städten verteilte, wobei
Regionalverbände und Bundes-
verband sich die Kosten teilen.
Finanziert wird die Aktion über
Mitgliedsbeiträge und Spendengel-

der. Laut Schmidt-Siercks verteilt
die Stadtmission pro Jahr etwa 60
bis 80 Schlafsäcke an Wohnungs-
lose. „Wer richtig auf Platte lebt,
dem gestehen wir drei bis vier
Schlafsäcke pro Winter zu, das
betrifft bei uns acht bis zehn Per-
sonen.“ FOTO: THOMAS EISENKRÄTZER

Wärme für die Wohnungslosen

KIEL. Die Fälle werden tragi-
scher, die Verluste größer: Die
Betrugsmasche falscher Poli-
zisten ist seit geraumer Zeit im
Norden auf dem Vormarsch.
Nach aufsehenerregenden
Fällen in der vergangenen Wo-
che ist es zwar kurzzeitig ruhig
geworden – doch der Polizei
Kiel macht jetzt ein neues De-
tail besondere Sorgen. Sie will
noch einmal warnen.

Oliver Pohl, Sprecher der
Polizeidirektion Kiel, scheint
es fast so, als würden sich die
Betrüger auf die Aussagen und
Warnungen der Polizei einstel-
len. So haben die Ermittler in
den zwei jüngsten bekannt ge-
wordenen Kieler Fällen festge-
stellt, dass die Tatverdächtigen
inzwischen auch auf techni-
schem Wege versuchen, ihren
Opfern Echtheit vorzugau-
keln. „Sie rufen an und sagen,
dass sie von der Polizei sind“,

erläutert Pohl. Reagieren die
meist älteren Angerufenen
dann vorsichtig, hieße es mehr
oder minder überraschend:
„Es ist gut, dass sie skeptisch
sind.“ Daraufhin bieten die Be-
trüger an, sich über sie bei der
echten Polizei zu informieren.
Sie kündigen an aufzulegen
und schlagen vor, daraufhin
direkt 110 zu wählen.

In dem Moment schaffen es
die Verbrecher, über einen

technischen Kniff eben diesen
Ton zu erzeugen, der das Ende
eines Telefonats suggeriert.
„Der Angerufene geht dann
davon aus, dass das Gespräch
beendet ist“, beschreibt Pohl.
Doch mitnichten: Der Betrüger
bleibt weiterhin in der Leitung,
stellt entweder zu einem Kom-
plizen mit anderer Stimme
durch – oder verstellt die eige-
ne. Das Opfer wählt 110, und
ein neues Gespräch wird sug-

geriert: „Der Angerufene
denkt, er spricht mit jeman-
dem Neuen. Und er hat das
Gefühl: Ich bin bei der echten
Polizei“, erläutert Pohl. Dem
fatalen Betrug können von da
an Tür und Tor geöffnet sein.

Diese Masche hat Mitte No-
vember zwei Senioren in Kiel
insgesamt rund 40 000 Euro
gekostet: Eine 82-Jährige und
ein 74-Jähriger hatten darauf-
hin so viel Vertrauen zu den
Anrufern, dass sie der Auffor-
derung nachkamen, Geld an
vorher vereinbarten Stellen zu
platzieren. In beiden Fällen
hatten die Verdächtigen laut
Opfern den neuen technischen
Kniff angewandt – und die ty-
pische Geschichte der falschen
Polizisten berichtet: Eine Die-
besbande habe es auf das Geld
der Angerufenen abgesehen,
weshalb es zu Hause nicht
mehr sicher sei.

Dass die Betrüger gezielt mit
der Autorität der Polizei – ins-
besondere bei älteren Bürgern
– spielen, macht der echten Po-
lizei schwer zu schaffen. Nicht
nur, dass sie beständig war-
nen, im Kieler Stadtteil Düs-
ternbrook auch schon an den
Türen klingelten, um aufzu-
klären. Im vergangenen Jahr
sind landesweit 1,4 Millionen
Euro Schaden durch diese Be-
trugsvariante entstanden. In-
sider gehen längst davon aus,
dass Kiel eine Hochburg für
diese Betrügereien ist. An je-
nem verhängnisvollen Wo-
chenende entstanden aber
auch in Flensburg und Lübeck

mehrere Zehntausend Euro
Schaden. Nur in Einzelfällen
gelang es den Ermittlern, diese
Betrüger zu stellen. Ihre Hin-
termänner am Telefon sitzen
darüber hinaus häufig im Aus-
land und arbeiten aus Call-
Center-ähnlichen Strukturen.

Pohl betont erneut aus-
drücklich den Hinweis, „der-
artige Gespräche durch eige-
nes Auflegen selbst zu been-
den und erst anschließend die
110 zu wählen“. Außerdem
nehme die Polizei niemals
Wertgegenstände oder Geld
entgegen – auch nicht zur Si-
cherungsverwahrung. Spätes-
tens dann sollten die Angeru-
fenen das Gespräch beenden,
selbst wenn der Anrufer noch
so seriös klingt.

Der einzig sichere Weg: selbst auflegen
Betrüger nutzen technischen Kniff, um das Vertrauen ihrer Opfer zu gewinnen – davor warnt jetzt die echte Polizei

VON NIKLAS WIECZOREK
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Der Angerufene geht
davon aus, dass das 
Gespräch beendet ist. 
Doch das ist nicht der Fall.
Oliver Pohl,
Polizeisprecher

Mit Plakaten wie
diesem warnt
die Polizei vor
der Masche der
falschen Polizis-
ten. Die haben
ihre Vorgehens-
weise offenbar
an die voran-
gegangenen
Warnungen
angepasst.
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Neue Abwerbemasche oder
gar Betrug? Kunden der
Stadtwerke Kiel wurden in
jüngster Zeit von einer Firma
mit Augsburger Vorwahl
(0821) angerufen – angeblich
im Auftrag des Kieler Ener-
gieversorgers, um neue
Strom- oder Gaslieferver-
träge abzuschließen. „Wir
stehen dem Wettbewerb
offen gegenüber. Dieser
sollte aber seriös und fair

laufen“, sagt Stadtwerke-
Sprecher Sönke Schuster. Er
rät den Stadtwerke-Kunden,
„bei entsprechenden un-
aufgeforderten Telefon-
anrufen vorsichtig zu sein
und mit persönlichen Daten
sensibel umzugehen“. Ein
Vertragsabschluss am Tele-
fon kann generell innerhalb
von 14 Tagen nach Vertrags-
abschluss widerrufen wer-
den.

Im Zweifel könnten die Kun-
den der Stadtwerke Kiel
unter 0800/2471247 kosten-
los Kontakt zum Kunden-
service aufnehmen oder
würden in einem der Ener-
giezentren in Kiel und Preetz
Hilfe bekommen, teilte Schus-
ter mit. „Angeblich kennen
die Anrufer sogar Namen und
Adresse des Kunden. Das ist
eine neue Qualität bei unse-
riösen Geschäftspraktiken.“

Anrufer aus Augsburg verunsichert Stadtwerke-Kunden
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Dr. Albert de
Grave ist von
Wissen-
schafts-
ministerin
Karin Prien
zum Professor

an der Dualen Hochschule
Schleswig-Holstein (DHSH)
ernannt worden. Seit April des
Jahres lehrt der gebürtige
Niedersachse unter anderem
Human Resource Management
und Corporate Governance.
Zudem leitet er als Gründungs-
dekan den Fachbereich Be-
triebswirtschaftslehre der Hoch-
schule. Nach Ausbildung zum
Industriekaufmann und Studium
der Wirtschaftswissenschaften
mit Schwerpunkt Personalma-
nagement, Organisation und
Arbeitsrecht an der Universität
Siegen promovierte de Grave als
wissenschaftlicher Mitarbeiter
über die Gestaltung beruflicher
Erstausbildung am dortigen
Lehrstuhl für Betriebswirt-
schaftslehre. Vor seinem Wech-
sel an die DHSH war de Grave
als Senior Vice President Human
Resources für den gesamten
Personalbereich der Eon in
Deutschland verantwortlich. 

Dr. Luis
Azmitia,
Assistenzarzt
der Klinik für
Neurochirur-
gie des Kieler
Universitäts-

klinikums, hat vom Massachu-
setts Institute of Technology
(Harvard/Boston) den be-
gehrten Innovationspreis für
seine Erforschung von Stamm-
zellen zur Behandlung von
Hirntumoren erhalten. Das MIT
sucht jedes Jahr weltweit junge
Vordenker, die neue Wege
gehen und mit ihren Ideen die
Zukunft prägen. Mit seinem
Nachwuchspreis ehrt das MIT
nun zum fünften Mal Forscher
unter 35 Jahren, die Unge-
wöhnliches auf ihrem Gebiet
geleistet haben. Dr. Azmitia
forscht an sogenannten indu-
zierten pluripotenten Stamm-
zellen. Diese werden aus Haut-
zellen von Patienten mit einem
Hirntumor gewonnen und
können so umprogrammiert
und verändert werden, dass sie
einen Wirkstoff (Biolipid)
produzieren, der Hirntumor-
zellen gezielt abtötet.

Politik trifft Showbusiness: Als
die CDU/CSU-Fraktion am
Mittwoch in Berlin 100 Jahre
Frauenwahlrecht feierte, war
auch Kiels ehemalige Oberbür-
germeisterin Angelika Vol-
quartz mit dabei, die sich
prächtig mit Schauspielerin
Sophia Thomalla (rechts)
verstand. „Ich habe sie schon
zweimal mit Angela Merkel
zusammen erlebt“, erzählte
sie. „Sie ist ganz natürlich.“
Beide waren sich einig, dass
Frauen sich gegenseitig mehr
unterstützen müssten. Be-
geistert war sie auch von der
Kanzlerin. „Um den Frauen-
anteil im Bundestag zu erhö-
hen, schlug Angela Merkel den
500 Gästen augenzwinkernd
vor, dass wir den Männern
doch vielleicht nur attraktive
Jobs außerhalb des Bundes-
tages vermitteln müssten.“

KIEL. Der Online-Advents-
kalender von Kiel.Sailing.City
greift das Image Kiels als er-
folgreiche Weihnachtsstadt
auch digital auf. So zeigt das
Motiv die Kieler Innenstadt
aus der Vogelperspektive und
lässt die Weihnachtsmärkte
sowie das Stadtwerke Eisfesti-
val direkt an der Hafenkante
visuell zu einem Gesamtarran-

gement weihnachtlichen
Glanzes erstrahlen. 

Ab Sonnabend, 1. Dezem-
ber, kann unter www.kiel-sai-
ling-city.de täglich ein Tür-
chen geöffnet werden. Am En-
de winken hochwertige Preise
verschiedener Kieler Unter-
nehmen im Gesamtwert von
1250 Euro, darunter zum Bei-
spiel eine Minikreuzfahrt nach

Göteborg mit der Stena Line,
eine Monatsfreikarte für das
Studio-Kino, eine zweistündi-
ge geführte Scuddy-Tour, eine
Übernachtung im Schlaf-
strandkorb von der Tourist-In-
formation sowie viele weitere
Überraschungen. Hinter je-
dem Türchen verbergen sich
zudem hilfreiche Infos rund
um Kiel, Rezepte oder eine ma-

ritime Geschenkidee zu Weih-
nachten. Zudem verstecken
sich verschiedene Buchsta-
benkombinationen hinter den
Türchen, die zusammenge-
setzt einen Lösungssatz erge-
ben. Alle Ratefüchse können
ihre Lösung bis zum 31. De-
zember online einreichen. Die
Gewinner werden Anfang Ja-
nuar schriftlich benachrichtigt.

Lernen und vielleicht gewinnen:
Das verspricht der Online-Ad-
ventskalender von Kiel-Marke-
ting. FOTO: HFR

Hinter jedem Türchen Spannendes über Kiel
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